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Ekam sat, 
vipra bahudha  

vadanti 
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Die Wahrheit ist eins, 

die Weisen sprechen über 
sie auf vielerlei Weisen. 

 

~ Rig Veda 
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na Muktihi! 
 

  

 

  
 

Ohne 
Selbsterkenntnis 
keine Befreiung! 

 
~ Brihad Aranyaka Upanishad 
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Einführung 
 

Nahrung für die Seele 
So wie unser Körper Nahrung braucht um zu funktionieren, so 
braucht auch unsere Seele täglich Nahrung, um glücklich zu sein. 
Wir versorgen unseren Körper jeden Tag mit gesunder und abwechs-
lungsreicher Nahrung, vorzugsweise aus biologischem Anbau. Für un-
sere Seele sollten wir eigentlich dasselbe tun. Sie sehnt sich täglich 
nach einer guten Portion Weisheit, Einsicht und Liebe, am besten zu-
bereitet auf der Grundlage des gesunden Menschenverstandes. Sie hat 
es wirklich nötig! 
 

Aber wo kann man diese altmodische „Kost“ heutzutage noch finden? 
Werden universelle Weisheit und wahre Liebe im Fernsehen gezeigt? 
Werden sie in Schulen oder Universitäten gelehrt? Werden sie in Kir-
chen, Tempeln oder Moscheen diskutiert oder praktiziert? Kann man 
in Zeitungen, Zeitschriften und im Internet etwas über sie erfahren? 

 

Wo können wir noch zuverlässiges und universelles Wissen über das 
Leben finden? Gibt es so etwas wie eine universelle Wahrheit? Ist 
Spiritualität überhaupt mit dem gesunden Menschenverstand verein-
bar? Gibt es so etwas wie eine gemeinsame Grundlage aller Religio-
nen? Sicherlich gibt es nur einen Gott, so habe ich es zumindest einmal 
verstanden. Wer wird nicht manchmal durch das Fehlen eines klaren, 
universellen, nicht-sektiererischen Wissens über die Natur des Lebens 
entmutigt? Mein ganzes Leben lang habe ich nach wahrem, zuverläs-
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sigem, universellem und doch praktischem Wissen über das Leben ge-
sucht. Ich habe es in der Kirche, an der Universität, im Wissen der 
„primitiven Kulturen“, in der vedischen Astrologie, im Yoga und in 
der Meditation gesucht. Wenn ich jetzt auf diese Odyssee zurückbli-
cke, sehe ich, dass ich in all diesen Bereichen etwas Wertvolles gefun-
den habe, das mich meinem Ziel näher gebracht hat. Vor allem das alte 
vedische Wissen, welches in Indien bewahrt wird, hat mich erkennen 
lassen, dass die Wahrheit weder eine Philosophie noch eine Wissen-
schaft noch eine Religion ist. Es hat mich erkennen lassen, dass 
Wahrheit ein Zustand des Bewusstseins ist.  
 

Vedisches Wissen 

Einer der vielen Zweige der vedischen Weisheit ist die Philosophie des 
Yoga. In Indien gelten nur drei Lehrbücher als wirklich authentische 
Texte über Yoga. Dies sind die Bhagavad Gita, das Yoga Sutra von 
Patanjali und die Shiva Samhita. Seit mehr als vierzig Jahren bin ich 
ein Bewunderer von Patanjalis Yoga Sutra. Ich habe es als einen 
wunderschönen Text verstanden, der klar und systematisch die 
Natur und den Umfang des menschlichen Bewusstseins offenbart. 
Im Laufe der Jahrhunderte war das Yoga Sutra eine Quelle der Inspi-
ration für Suchende in Ost und West. In all diesen Jahrhunderten, in 
jeder neuen Generation, hat es von den Weisen der jeweiligen Zeit den 
Stempel der Zustimmung erhalten. Dank dieser Autorisierung durch 
viele Generationen ist es zu einem sehr verbindlichen Text geworden. 
Indem ich eine neue Übersetzung und einen Kommentar zum Yoga 
Sutra schreibe, hoffe ich zu zeigen, dass Spiritualität im Grunde sehr 
einfach ist. Ich hoffe zu zeigen, dass Spiritualität nur eine Frage 
des gesunden Menschenverstandes ist! 
 

Die Philosophie des Yoga 
Meine Absicht ist es, ein vedisches Lehrbuch zu untersuchen und es 
so tief zu durchdringen, dass seine Essenz zum Vorschein kommt. Ich 
habe den Text von Patanjali gewählt, weil er sich sehr wissenschaft-
lich, systematisch und universell ausdrückt. Die Essenz dessen, wo-
rum es im Leben geht, ist sozusagen „zum Mitnehmen“ da.  
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Das Yoga Sutra von Patanjali ist daher eine universelle Wissen-
schaft und Technologie des Bewusstseins. Es beschreibt die Natur 
und den Umfang unseres Bewusstseins. Es gibt klare Anweisungen, 
was wir tun können, um das volle Potenzial unseres Bewusstseins zu 
entfalten. Patanjali beschreibt die Erfahrungen, die auf dem Weg zum 
Ziel – die Vereinigung mit unserem wahren Selbst – auftreten, und er 
beschreibt in klaren Worten das Endergebnis der vollen Entfaltung un-
seres Bewusstseins. Er beschreibt die Natur und die Erfahrung des 
höchstmöglichen Zustands des menschlichen Bewusstseins, den wir 
„Einheitsbewusstsein“ nennen können. 
 

Gliedmaßen versus Stufen 
Er nennt seine Ausführungen Ashtanga Yoga – Die acht Gliedmaßen 
des Yoga. Gliedmaßen ist ein sehr passender Begriff, weil jeder 
weiß, dass die Gliedmaßen unseres Körpers sich alle gleichzeitig 
entwickeln. Du kannst deinen Arm nicht kultivieren, ohne dass sich 
dein Kopf mit ihm entwickelt! Und so ist es auch mit unserer geistigen 
Entwicklung! Doch selbst hier, bei diesem einfachen Punkt, hat der 
Mangel an gesundem Menschenverstand gnadenlos zugeschlagen. Bis 
heute ist in fast jeder Übersetzung des Yoga Sutra – und damit in fast 
allen Yogaschulen der Welt – von acht Stufen des Yoga die Rede, die 
man als Schüler durchlaufen müsse, statt von acht Aspekten der Ganz-
heit des Lebens, die sich alle gleichzeitig entwickeln, sobald man be-
ginnt, die Philosophie des Yoga praktisch anzuwenden. 
 

Diese Verzerrung der Lehren von Patanjali hat sich für viele auf-
richtig Suchende als fatal erwiesen. Ihnen wurde gesagt, sie sollten 
zuerst die erste Stufe meistern, bevor sie zur zweiten, dritten Stufe, 
usw. übergehen. Dies hat über die Jahrhunderte hinweg eine verwir-
rende Wirkung auf die angehenden Yogis gehabt! Yoga, was wörtlich 
Einheit oder Vereinigung bedeutet, wird in den meisten Übersetzun-
gen und Kommentaren so erklärt, dass es nur mit fast übermenschli-
cher Disziplin zu erreichen ist. Man müsse dem gesellschaftlichen Le-
ben den Rücken kehren, Sex und persönliche Liebe vergessen und sich 
einer unerbittlichen eisernen Routine unterwerfen. Es bedürfe einer 
extrem großen Willensanstrengung, um zu den „höheren Formen des 
Yoga“ aufzusteigen.  
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Und so wurde die perfekte Beschreibung, wie man sein Bewusst-
sein mühelos und natürlich entwickeln kann, in eine in sich wider-
sprüchliche und daher unpraktische Doktrin verwandelt. Das Ziel 
des Yoga – Eins werden mit dir Selbst – wurde (und wird) als nur über 
einen extrem komplizierten, mystischen, okkulten und beschwerlichen 
Weg erreichbar beschrieben, der nur von wenigen Auserwählten 
durchlaufen werden kann. Während die Popularität des Yoga zu-
nimmt, genießt es im Westen noch immer nicht den guten Ruf, den es 
eigentlich verdient. Es ist noch gar nicht so lange her, dass Papst Jo-
hannes Paul II. Yoga verboten hat! 
 

Ein neues Paradigma 
 

Indem ich das Yoga Sutra übersetze und kommentiere, möchte ich zei-
gen, dass das Leben zwar auf der einen Seite unendlich komplex, 
auf der anderen Seite aber absolut einfach ist! Oberflächlich be-
trachtet, besteht das Leben nur aus Unterschieden. Aber in der Tiefe 
nehmen wir alle an demselben universellen Prozess teil, den man Le-
ben nennt. Wenn wir nur tief genug denken, wahrnehmen und fühlen 
können, kommen wir zu der Erkenntnis, dass wir alle im Wesentlichen 
gleich sind. Im Grunde genommen sind wir alle eins! Meine Essenz ist 
identisch mit deiner Essenz. Nach der alten vedischen Weisheit be-
steht alles, was existiert und alles, was lebt, aus ein und derselben 
nicht-materiellen Substanz, welche Bewusstsein genannt wird. 
Wie definieren die alten vedischen Texte den Begriff des Bewusst-
seins, der doch für den Durchschnittsmenschen ein recht vager Begriff 
ist?  
 

Nach dem vedischen Paradigma (ein schickes Wort für Weltbild, 
Weltanschauung) ist das Bewusstsein einfach die ultimative Wirklich-
keit. Bewusstsein wird als die Essenz der Existenz definiert. Die vedi-
sche Philosophie definiert Bewusstsein als die nicht-materielle 
Substanz, aus der alles und jeder besteht. Dies beinhaltet, dass das 
Bewusstsein primär und das Seele-Geist-Körper-System sekundär ist! 
Es ist das Bewusstsein, das uns leben, denken, sprechen und handeln 
lässt. Es ist das Bewusstsein, durch das wir uns selbst, die Welt und 
das Universum wahrnehmen. Es ist das Bewusstsein, durch das wir 
Philosophien, Religionen, Wissenschaften und Künste geschaffen ha-
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ben. Man könnte sich fragen, von wessen Bewusstsein ich eigentlich 
spreche. Die Antwort auf diese Frage lautet: Ich spreche von unserem 
Bewusstsein! Unser aller gemeinsames Bewusstsein. Nach vedischer 
Auffassung gibt es im gesamten Universum nur ein Bewusstsein, 
und das ist das Bewusstsein, aus dem wir alle hervorgegangen 
sind, das uns leben lässt und dessen Verkörperung wir buchstäb-
lich sind. 
 

Viele werden einige Zeit brauchen, um sich an die weitreichenden 
Auswirkungen zu gewöhnen, die dieses vedische Paradigma auf 
das gängige Weltbild haben wird. Normalerweise sehen die Men-
schen das Bewusstsein nicht als etwas, das aus sich selbst heraus exis-
tiert und allgegenwärtig, ewig und unsterblich und die Quelle aller Na-
turgesetze ist! Wer sieht heute noch, dass das Bewusstsein die Quelle 
der gesamten Schöpfung ist und dass es das gesamte Wissen besitzt, 
das nötig war, um dieses gesamte Universum ins Leben zu rufen? Aber 
die moderne Physik kommt uns zu Hilfe, indem sie dieses uralte Ver-
ständnis der Essenz der Schöpfung bestätigt. Die alte materialistische 
Weltanschauung beginnt rissig zu werden und ist angesichts der mo-
dernen Entdeckungen in der Quantenmechanik bereits unhaltbar. Es 
sieht so aus, als würde die Menschheit erwachen – immer mehr 
Menschen erkennen spontan das Paradigma des universellen Be-
wusstseins als Ausdruck der einfachen, ewigen und universellen 
Wahrheit an.  
 

Diese allumfassende Wahrheit kann von den Menschen gesehen und 
erfahren werden, indem sie die mühelosen und natürlichen Techniken 
anwenden, die uns die alten vedischen Seher und Yogis hinterlassen 
haben. Indem wir das praktische und wissenschaftliche Wissen über 
das Bewusstsein nutzen, welches in vedischen Lehrbüchern wie dem 
Yoga-Sutra von Patanjali enthalten ist, können wir unser Bewusstsein 
erweitern und entfalten. Einfacher noch: Wir können dadurch lernen, 
bewusst zu werden von unserem eigenen Bewusstsein. Infolgedessen 
beginnen wir, unser angeborenes Potenzial mehr und mehr zu nutzen. 
Indem wir uns dieses tiefe, erfahrungsbasierte Wissen aneignen, er-
kennen wir spontan, dass wir die Verkörperung oder die Manifestation 
von Bewusstsein sind. Da unser Seele-Geist-Körper-System ein inte-
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grierter Teil der Schöpfung und als solcher nichts besonderes ist, wer-
den wir ganz natürlich zu der Erkenntnis gelangen, dass nicht nur un-
ser Seele-Geist-Körper-System, sondern auch die gesamte materielle 
Schöpfung eine Manifestation des Bewusstseins ist.  
 
Diese allumfassende Vision der Wirklichkeit, diese universelle Sicht-
weise, ist die Essenz dessen, was ich als das Paradigma des neuen 
Jahrtausends bezeichnen würde. Die große kopernikanische Revolu-
tion dieses Jahrtausends wird darin bestehen, dass wir als 
Menschheit erkennen werden, dass die gesamte materielle Schöp-
fung die Manifestation eines einzigen, allgegenwärtigen, univer-
sellen Substrats ist, das wir am besten als Bewusstsein verstehen 
können. In diesem neuen und aufgeklärteren Jahrtausend wird sich die 
ultimative Wirklichkeit, über die wir uns als Menschheit seit ein paar 
tausend Jahren in Kirchen, Tempeln und Moscheen alle möglichen 
Geschichten in Form von Gleichnissen und poetischen religiösen Dar-
stellungen erzählt haben, als nichts anderes erweisen als dieses eine, 
universelle, absolute, ewige und unsichtbare Bewusstsein! 

 

Im Laufe der Jahrhunderte haben Menschen die Essenz der 
Wirklichkeit intuitiv verstandenen und diese Essenz unzählige 
Namen gegeben – oft poetisch und mit religiöser Verehrung. In der 
Regel beschrieben die Menschen die ultimative Wirklichkeit mit Hilfe 
von Analogien und allegorischen Darstellungen. Sie kennen diese 
Darstellungen wahrscheinlich: Ein alter Mann mit Bart, ein Mann mit 
seinem Sohn auf einem Thron sitzend, eine Frau mit acht Armen, ein 
Mann mit vier Köpfen, ein Halb-Mann/Halb-Frau, ein zorniger Mann 
mit erhobenem Finger, eine barmherzige Frau mit segnender Geste, 
ein Mann, der auf einem Berg meditiert, eine Frau, die auf einem Tiger 
sitzt, das Licht des Lichts, das Licht unzähliger Sonnen und so weiter. 
All diese Bilder sind Ausdruck der menschlichen Vorstellungskraft, 
die versucht, eine bestimmte spirituelle, essenzielle Erkenntnis in Bil-
dern darzustellen.  
 

Bewusstsein ist wie ein Ozean 
 

Die beste Analogie, die mir bisher in Bezug auf das universelle Be-
wusstsein, das allen Phänomenen zugrunde liegt, begegnet ist, ist 
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die der Welle und des Ozeans: Alle relativen Phänomenen sind wie 
eine Welle auf einem Ozean. Alles, was wir sehen, ist die vorüberge-
hende Manifestation eines ewigen Ozeans des Bewusstseins. Ob eine 
Welle groß oder klein ist, ob sie einen Schaumkopf hat oder nicht, ob 
sie sich nach rechts oder links, nach Osten oder Westen bewegt, sie ist 
im Grunde nichts anderes als Wasser. Durch und durch Wasser. Auch 
der Mensch kann mit einer vorübergehenden Welle auf dem Ozean 
verglichen werden, obwohl wir in einer Hinsicht eine besondere Art 
von Welle sind. Der Mensch unterscheidet sich von vielen anderen 
Wellen dadurch, dass er die Fähigkeit besitzt, über seinen eigenen Ur-
sprung nachzudenken. Wir können uns unseres Ursprungs, unserer Es-
senz bewusst werden! 
 

Jede Welle, die lernt, nach innen zu schauen, und dabei für einen 
Moment ihre äußere Form und ihre äußere Funktion vergisst, 
kommt natürlich zu dem Schluss, dass sie ganz aus Wasser be-
steht, unabhängig von ihrer Größe, Richtung, Geschwindigkeit 
usw. Wenn sie nach innen schaut, sieht sie nichts anderes als eine un-
ergründliche Masse von Wasser! Dann realisiert sie, und das vielleicht 
zum ersten Mal: Wow, ich bin der Ausdruck eines unergründlich tiefen 
und unendlich weiten Ozeans. Wenn ich wieder hinabsteige, ist alles 
in Ordnung, ich werde wieder eins mit meiner Essenz – dem grenzen-
losen Ozean! 
 

Sie können sich vorstellen, wie aufgeregt diese Welle darüber ist. Es 
ist die Entdeckung ihres Lebens! Weil sie bis jetzt immer mit äußeren 
und oberflächlichen Dingen beschäftigt gewesen war, hatte sie diese 
innere, unbegrenzte Ebene von sich selbst nie bewusst wahrgenom-
men. Wenn sie dann wieder um sich schaut und ihre Geschwisterwel-
len um sich herum vorwärts rollen sieht, wird ihr spontan klar, dass 
auch sie alle nur aus Wasser bestehen. Sie realisiert sich: Alle meine 
Mitwellen sind die vorübergehende, natürliche und spielerische Ma-
nifestation desselben Ozeans, der auch mein Wesen, der auch meine 
Essenz ist! So kommt die Welle zu dem Schluss, dass sie im Grunde 
eins ist mit allen ihren Mitwellen, wo immer sie sich auch im Meer 
befinden mögen. Die äußeren Unterschiede und Funktionsunter-
schiede, die bis vor kurzem ihre Wahrnehmung beherrschten, werden 
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nun im Hinblick auf den Ozean als Ganzes gesehen und verstanden. 
Die äußeren Unterschiede in Form und Funktion werden nun als das 
gesehen, was sie sind: Oberflächliche, vorübergehende Phänomene, 
die das Verständnis der wesentlichen Einheit nicht mehr dominieren 
und überschatten. 
 

Tief in ihrem Herzen weiß die Welle: Im Grunde bin ich eins mit dem 
ganzen Ozean! Was für eine wunderbare Erkenntnis, was für ein sich 
ausdehnendes Gefühl. Darüber hinaus weiß die Welle: Im Grunde ge-
nommen sind meine Brüder und Schwestern auch eins mit dem Ozean, 
ob sie es wissen oder nicht. Die Welle ist „erleuchtet“ geworden, wie 
es in der vedischen Literatur heißt. Und sobald sie die Gelegenheit hat, 
flüstert sie ihrer Nachbarwelle zu: Hey, schau doch mal in dich hinein 
... nur so zum Spaß, wende deine Aufmerksamkeit nach innen und sag 
mir, was du siehst! Die Nachbarwelle nimmt diesen Vorschlag an und 
führt das gleiche natürliche und einfache Experiment in seinem Inne-
ren durch. Auch sie kommt zu der Entdeckung, dass sie nichts anderes 
als Wasser ist, und sie realisiert nun ebenfalls, dass sie im Wesentli-
chen eins mit ihrem Nachbarn ist. Die Wellen sind von Natur aus spie-
lerisch und neugierig und schauen sich gegenseitig die Angewohnheit 
ab, hin und wieder einen mentalen „Sprung“ nach innen zu unterneh-
men. 
 

Diese frohe Botschaft verbreitet sich spontan wie ein Lauffeuer über 
den ganzen Ozean, und in kürzester Zeit weiß jede Welle, dass sie im 
Grunde mehr ist als nur eine vorübergehende Welle ... jede Welle weiß 
nun, dass sie im Wesen eins ist mit dem Ozean und sogar eins ist mit 
all ihren Mitwellen. So wird der Ozean zu einem vereinten, glückli-
chen und pazifistischen Ozean. Bis vor kurzem bekämpften sich die 
Wellen aus Unkenntnis ihrer gemeinsamen Natur und Essenz, aber 
jetzt lernen sie zu leben und leben zu lassen. Nachdem sie zuvor auf 
das Reaktionsmuster „Kampf oder Flucht“ (fight or flight) konditio-
niert waren, lernen sie nun in den Situationen zu „bleiben und zu spie-
len“ (stay and play). Die Einsicht in das Wesentliche ist schnell zum 
Allgemeinwissen geworden und so genießt nun jede Welle die einfa-
che und doch tiefgehende Erkenntnis, die so oft in den vedischen Tex-
ten erwähnt wird: Aham Brahmasmi – Ich bin die Gesamtheit; alles 


